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Buch

ca ro li ne Kay ser, Mit te drei ßig, ar bei tet für ei nen in ter na ti o nal ope
rie ren den dä ni schen Öl mul ti in Ko pen ha gen. Als ers te Ge rüch te über 
 Kün di gun gen die Runde machen und sie eine kurz fris ti ge ter min an
fra ge  ih res chefs er hält, be fürch tet sie, dass er ihr wäh rend des Ge
sprächs das ende ih rer An stel lung ver kün den wird. Doch es kommt 

ganz an ders.
Die ke nia ni sche nie der las sung des Kon zerns ist un ter Be schuss ge ra
ten. in ih rer un mit tel ba ren Um ge bung wer den Mäd chen ver schleppt 
und vergewaltigt. eine der Dorf äl tes ten be haup tet, der tä ter sei ein 

 wei ßer Mann.
es gibt zwar kei ne Be wei se, doch der Ruf des Un ter neh mens ist in 
Ge fahr. nun soll aus ge rech net ca ro li ne he raus fin den, was hin ter 
den schwer wie gen den Vor wür fen steckt, und – wenn nö tig – die se 

 ver stummen las sen, mit wel chen Mit teln auch im mer …

Au to rin

Hel le Vin centz, Jahr gang 1978, war Ful brightSti pen di a tin an der 
 co lum bia Un iver sity in new York. nach dem Stu di um ar bei te te sie 
zu nächst in der Öl in dust rie, u. a. als Pro jekt ma na ge rin, spä ter dann als 
freie Jour na lis tin, u. a. für Jyl lands-Pos ten. »Die weiße Bestie« ist der 
Be ginn ei ner thril lerSe rie um ca ro li ne Kay ser, die An ge stell te ei nes Öl
mul tis, die sich ih rer so zi a len Ver ant wor tung  be wusst ist und die fins
te ren Ma chen schaf ten in ei ner skan dal und kor rup ti ons ge schüt tel ten 
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Sie er wach te mit ei nem lei sen Keu chen und setz te sich 
auf. Schau te sich in der be klem men den Dun kel heit der 
Hüt te um. Lausch te hi naus in die af ri ka ni sche Nacht.

Dann leg te sie sich wie der hin. Sie muss te sich ver hört 
ha ben.

Die Käl te drang vom Bo den her nach oben, durch die 
dün ne Schlaf mat te hin durch. Es lief ihr kalt den Rü cken 
hi nun ter, sie zog die De cke bis zu den Schul tern nach 
oben, lausch te den ru hi gen Atem zü gen ih rer Töch ter, 
streck te eine Hand un ter der De cke her vor und be rühr-
te den Arm der Jüngs ten. Er war kalt. Vor sich tig schob 
sie den klei nen, wei chen Arm un ter die zer schlis se ne De-
cke, die sich die Mäd chen teil ten. Die Toch ter knurr te 
im Schlaf.

Sie rieb sich die Nase. Der Staub juck te in den Na sen-
lö chern. Dann dreh te sie sich auf die an de re Sei te. Sein 
Platz war leer. Wie so oft zu vor.

Sie war da bei, in den Schlaf zu rück zu glei ten, als sie 
drau ßen wie der Schrit te hör te. Die ses Mal deut li cher. 
Viel leicht kam er jetzt. Es ra schel te an der Tür. Müde 
öff ne te sie ein Auge.

Aber es war nicht der Um riss ih res Ehe man nes, den 
sie in der Dun kel heit sah. Sie sah zwei Schat ten. Bei de 
fremd. Der eine beug te sich über die Mäd chen, der an-
de re hob eine Ma che te hoch.
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Wenn ich nicht schreie, las sen sie viel leicht mei ne Mäd-
chen am Le ben, war das Letz te, was sie dach te, be vor sie 
das lan ge Mes ser über ih rem Kopf auf blit zen sah.

Vincentz_Bestie_CS55.indd   6 11.02.2013   09:25:15



7

1

Die Dreh tür am ein gang des Glas ge bäu des ver schlang 
die dunk len An zü ge, ei nen nach dem an de ren.

in der Se kun de, in der die ei gen tü mer der An zü ge in 
die hung ri ge tür hi nein tra ten, rich te ten sie sich auf. Sie 
wuss ten, sie wa ren et was Be son de res. Aus er wähl te. Bes
ser als die meis ten.

ca ro li ne streck te den Rü cken durch und woll te sich 
ge ra de ver schlin gen las sen, als ein schwar zer Mer ce des 
Ml mit ge tön ten Schei ben an ihre Sei te roll te. Ab rupt 
blieb sie ste hen.

Der Fah rer stieg aus, ging um das Auto he rum und 
öff ne te die hin te re Sei ten tür. zu se hen wa ren zu erst ein 
Paar Schu he. Sie glänz ten im Mor gen licht. churchSchu
he, ver mu te te sie. Den Fü ßen folg te ein Kör per, der lang
sam von dem ho hen Au to sitz her ab glitt. Auf dem Bo den 
lan de te Di rek tor clau sen, Dana Oils obers ter chef.

ca ro li ne stand wie fest ge fro ren, wäh rend der un ter
setz te Di rek tor, ohne zu grü ßen, an ihr vor bei und al lein 
durch die Dreh tür ging. eine kal te Aura zit ter te wie eine 
fast sicht ba re, eis blaue Schicht um ihn he rum.

Auf der an de ren Sei te der tür hör te sie, wie alle Ge
sprä che im emp fangs be reich ver stumm ten. Alle An zug
trä ger kon zent rier ten sich ver bis sen da rauf, ge schäf tig 
aus zu se hen, und die Frau en hin ter dem lan gen emp
fangs tre sen nick ten ehr er bie tig, als der chef vor bei ging.
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ei nen Au gen blick spä ter glitt ca ro li ne durch die tür. 
Sie schiel te zu den bei den emp fangs da men hi nü ber, aber 
die be ach te ten sie nicht; sie nick ten im mer noch dem Rü
cken des Di rek tors hin ter her.

Sie sah ihm nach, Di rek tor clau sen, oder der Scharf
rich ter, wie er ge nannt wur de. er war es, der Dana Oil 
zu dem ge macht hat te, was das Un ter neh men heu te war. 
eine top auf ge stell te, ehr gei zi ge Firma, die auf ihrem 
Ge biet als ei ne der Al ler bes ten der Welt be kannt war. 
Wie sein Spitz na me an deu te te, hat te es Op fer ge for dert, 
das eck büro zu er o bern. Vie le Op fer. Woll te man in die 
obers te eta ge ei nes Un ter neh mens, in dem spitze el len bo
gen nur ein Bei wort wa ren, muss te man be reit sein, sich 
die Fin ger blu tig zu ma chen.

ca ro li ne folg te dem Scharf rich ter zu der mat tier ten Si
cher heits pfor te, die alle pas sie ren muss ten, um in das Un
ter neh men hi nein zu kom men. Sie zog ihre zu gangs kar te 
aus der ta sche und hielt sie vor das elekt ro ni sche le
se ge rät. es piep te, die Pfor te öff ne te sich zi schend und 
ließ sie pas sie ren. Mit fes tem Schritt setz te sie ih ren Weg 
quer über die glän zen den, schwar zen Flie sen hin zu der 
brei ten trep pe und den bei den Glas fahr stüh len im emp
fangs be reich fort.

Sie schiel te kurz in Rich tung Fahr stuhl, folg te dann 
aber Di rek tor clau sen die trep pe hi nauf. Bei Dana Oil 
war es nicht gern ge se hen, den Fahr stuhl zu be nut zen, es 
sei denn, man war be hin dert, schwan ger oder Gast des 
Hau ses.

im fünf ten Stock ging sie hoch auf ge rich tet zum Groß
raum bü ro am ende des Gan ges. Sie grüß te die Kol le gen, 
die da wa ren – und das wa ren die meis ten, denn die Uhr 
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nä her te sich der zif fer acht – und schal te te ih ren com
pu ter an. zehn Mails wa ren ein ge gan gen, seit sie den 
com pu ter ge gen Mit ter nacht he run ter ge fah ren hat te. 
eine war von ih rem chef; ca ro li ne öff ne te sie und las.

eine ner vö se Un ru he mach te sich in ih rem Ma gen 
breit. Durch die kli nisch rei ne Bü ro land schaft schau te 
sie in das Büro des chefs hin ter der Glas wand. Dort saß 
ihr chef, Mark vart. Ge pfegt und wie im mer in ei nem 
maß ge schnei der ten An zug, der wie an ge gos sen an sei nem 
fast zwei Me ter gro ßen, schlan ken Kör per saß. Heu te 
war der An zug grau und pass te so mit zu den stil voll er
grau ten Schlä fen. ca ro li ne ver such te, Au gen kon takt mit 
ih rem chef zu be kom men, aber der starr te in ten siv auf 
den Bild schirm sei nes com pu ters. es war un mög lich zu 
be ur tei len, ob er von der Ar beit ge fes selt war oder ob er 
be wusst ver such te, ih ren Blick zu ver mei den.

Sie schau te durch das Büro, in dem sich auf bei den 
Sei ten des Rau mes die ti sche je weils paar wei se ge gen
über stan den. Die Ge sich ter der Kol le gen wa ren kon zent
riert und aus drucks los, frei von ner vö sen Re gun gen. An
schei nend hat te nie mand an de res eine be un ru hi gen de 
chefMail er hal ten – oder sie wa ren nur trai niert da rin, 
ver stei ner te Mie nen auf zu set zen, da mit die se sie nicht 
ver rie ten.

Sie las die Mail noch ein mal.
»16 Uhr in mei nem Büro. / Mark vart«
Mehr stand da nicht.

Die Un ru he ver brei te te sich schnell, vom Ma gen aus ge
hend, auf den Rest des Kör pers. ca ro li ne stand auf und 
ging durch das Büro nach drau ßen auf die toi let te.

Sie beug te sich über das De sig ner wasch be cken und 
hol te tief luft. Aber die Atem übun gen aus der zeit, in 
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der sie sich noch dazu ge zwun gen hat te, Yoga zu ma chen, 
schaff ten es nicht, ih ren Kör per zu be ru hi gen. Sie hob den 
Kopf und starr te in den gro ßen Spie gel.

Sie war zu frie den ge we sen, als sie vor ei ner Stun de ihre 
Woh nung ver las sen hat te. Mit dem dunk len, tail lier ten 
Ho sen an zug, ih rem mar kan ten Ge sicht und dem ge ra den 
Rü cken hat te sie der ge äh nelt, die sie sein woll te: eine 
Kar ri e re frau vol ler Pow er. Aber die ses Bild war in Re
kord zeit ver blasst. Jetzt hing ihr der An zug wie auf ei nem 
Plas tik bü gel von den Schul tern, die nase wirk te nicht 
mehr mar kant, nur zu spitz, und der Rü cken krümm te 
sich wie der. Man hat te ihr ein paarmal ge sagt, sie wür de 
der Schau spie le rin Uma thur man äh neln, aber soll te in 
die ser Aus sa ge ein Fünk chen Wahr heit lie gen, war es ge
ra de jetzt eine er schöpf te Uma thur man.

Die dunk len Halb mon de un ter ih ren Au gen schie
nen all mäh lich dau er haft zu wer den. nicht dass sie ei
nen Spie gel brauch te, um sie zu stu die ren – sie brauch te 
nur ihre Kol le gen an zu schau en, die alle ähn li che Schat
ten ent wi ckelt hat ten.

Die letz ten Mo na te hat ten bei al len An ge stell ten von 
Dana Oil Spu ren hin ter las sen.

Wie bei vie len an de ren Un ter neh men war eine Kün
di gungs run de an ge kün digt wor den, und für caro lines 
Ab tei lung be deu te te das, dass min des tens drei der zehn 
Mit ar bei ter dem nächst ein »Rück tritts pa ket« er hal ten 
wür den.

Die Aus sicht auf Kün di gun gen hat te in der Ab tei lung 
zu ei ner, mil de ge sagt, ge drück ten Stim mung ge führt. Die 
Angst hat te alle da hin ge hend ver än dert, von des ei ge nen 
Glü ckes Schmied zu sein, in eben so ho hem Maße des an
de ren Un glücks Schmied zu sein. Auf ga ben, die man frü
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her als eine leis tung der Ab tei lung be zeich net hät te oder 
ei nen team ef fort, wie es bei Dana Oil hieß, wur den jetzt 
als ein zel leis tung vor ge legt. Sah man die chan ce, sich 
selbst zu lo ben und sich im glei chen Atem zug he rab set
zend über ei nen Kol le gen zu äu ßern, er griff man die se.

Alle Kol le gen hat ten ihre Grün de, ein Kün di gungs
schrei ben zu fürch ten.

Für Jens, der den HebeSenktisch ge gen über ca ro
li ne be setz te, wür de eine Kün di gung eine ernst haf te Be
dro hung der Ver sor ger rol le be deu ten. Kind num mer drei 
war un ter wegs, mit ei ner Frau mit teil zeit stel le und ei
nem neu er wor be nen, re no vie rungs be dürf ti gen ei gen
heim in emd rup ließ die Öko no mie weder Platz für ein 
gan zes noch ein hal bes Jahr mit ta ge geld. er war je doch 
kürz lich erst zum team lei ter be för dert wor den, also wür
de es ihn wohl nicht tref fen.

Die Sek re tä rin der Ab tei lung, Bir the, war über zeugt, sie 
wür de nie mals eine neue Stel le fin den, wenn sie es war, 
die ge feu ert wer den wür de. Mit ei nem tauf schein aus 
den 1950ern und ohne for mel le Aus bil dung war ca ro li
ne ge neigt, ihr recht zu ge ben.

Für ca ro li ne wa ren es we der das Geld noch die Angst, 
dau er haft vom Ar beits markt aus ge schlos sen zu sein, was 
den Kno ten im Ma gen ver ur sach te. es war die Angst vor 
der De mü ti gung. Die Angst da vor, wie der als zu schwach 
be fun den zu wer den.

es wa ren noch kei ne na men auf das graue Pa pier ge
schrie ben oder ein Da tum fest ge setzt wor den, wann die 
Axt ge schwun gen wer den soll te, aber an den ti schen in 
der Kan ti ne herrsch te ei nig keit da rü ber, dass es nicht 
mehr lan ge dau ern kön ne. Viel leicht nächs te Wo che – 
viel leicht be reits die se?

Viel leicht, grü bel te sie, wäh rend sie spür te, wie der 
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Kno ten im Ma gen wuchs, lag die Axt be reit und war te te 
in Form ei nes A4Bo gens auf Mark varts tisch, wenn sie 
am nach mit tag in sein Büro kom men wür de. er pfeg
te bei sei nen ein be ru fun gen zum Mee ting im mer eine 
ta ges ord nung – oder zu min dest eine Über schrift – zu 
schrei ben, da mit sie und die Kol le gen sich vor be rei ten 
konn ten. Die se hier hieß nur »ein be ru fung zum Mee
ting«, und sie wuss te, dass leu te zu frü he ren zeit punk
ten wäh rend solch un be ti tel ter Sit zun gen ge feu ert wor
den wa ren.

ca ro li ne be trach te te sich wie der im toi let ten spie gel. in 
dem Ver such, gleich groß wie ihre Freun din nen und, viel 
wich ti ger, nicht grö ßer als die Ker le zu sein, hat te sie 
wäh rend ih rer tee na ger jah re den Ober kör per nach vorn 
ge beugt. Die Be haup tung ih rer Freun din nen, lan ge Bei ne 
und hel le Haa re sei en eine Kom bi na ti on, die vie le Män
ner an zie hend fän den, hat te sie erst spä ter im le ben an
er kannt – als sich die krum me Hal tung fest ge bis sen hat
te und sich im mer dann zeig te, wenn sich das le ben ihr 
wi der setz te.

Das ein zi ge, was ge gen über dem frü hen Mor gen gleich 
ge blie ben war, wa ren die schräg ste hen den, grü nen Au
gen und die Haa re, selbst ver ständ lich. Die hel len Haa re 
fie len wie im mer in eine exakt ge schnit te ne Pa gen fri sur, 
die durch Glätt ei sen und Haar lack er mög licht wur de.

Sie nahm ei nen tie fen Atem zug. Sie war ge zwun gen zu 
er fah ren, ob heu te der Schick sal stag war, und sie wuss te, 
an wen sie sich wen den muss te. Wenn ihr je mand in for
ma ti o nen ge ben konn te, die den Kno ten im Ma gen lös
ten, dann war es Vik tor. ca ro li ne wusch sich die Hän de 
und ging zu rück durch die auf ge räum te und stil ge rech te 
Bü ro land schaft. Mit der ei nen Hand griff sie nach dem 
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Hö rer des te le fons, das auf ih rem tisch stand, und mit 
der an de ren tipp te sie Vik tors Durch wahl ein. er ant
wor te te so fort.

»Vik tor hier.«
»ca ro li ne hier. Wol len wir heu te zu sam men Mit tag es

sen?«
Am an de ren ende wur de es still.
»ich habe wirk lich ein biss chen viel zu tun heu te, ca

ro li ne.«
»nur ein schnel les Mit tag es sen?«
Sie konn te hö ren, wie er zö ger te, be vor er ant wor te te:
»Kön nen wir das auch an ei nem an de ren tag in die ser 

Wo che ma chen?«
»ich habe die gan ze Wo che über ter mi ne, es muss heu

te sein«, log sie. »Und es ist so lan ge her.«
Vik tor seufz te.
»Okay, sa gen wir um zwölf bei den tab letts?«
»Ja, bis dann.«

Fünf Mi nu ten vor zwölf Uhr öff ne te ca ro li ne den obers
ten Knopf ih rer Blu se und fuhr sich mit dem lipg loss 
über ihre lip pen. Auf ih rem Weg durch das Büro sag te 
sie in den Raum hi nein, sie wür de zum Mit tag es sen ge
hen. nie mand ant wor te te.

Der Fri ka del len ge ruch kroch ihr in die nase, als sie 
durch die tür in die Kan ti ne trat. es dreh te ihr den Ma
gen um. Star ke Ge rü che brach ten ih ren Ma gen dazu, Pur
zel bäu me zu schla gen, wenn sie ner vös war. Der ein zi ge 
Grund, wa rum sie Vik tor vor ge schla gen hat te, sich zum 
Mit tag es sen zu tref fen, war, weil sie wuss te, dass er zu 
die sem zeit punkt am ver gnüg tes ten war. er war te te vor 
dem Sta pel mit hel len Holz tab letts auf sie. Sie nah men 
je der ein tab lett, Be steck und tel ler und be gan nen die 
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täg li che tour rund um das Bü fett he rum. Vik tor schau
fel te sich Fri ka del len, Soße und Kar tof feln auf den tel ler.

»ich weiß gut, man soll te das nicht ma chen, aber es 
ist mitt ler wei le so sel ten ge wor den, dass die Kan ti ne or
dent li ches Män ner es sen ser viert …« er lä chel te ca ro
line ent schul di gend an und klopf te sich auf den wach
sen den Bauch.

Sie er wi der te das lä cheln.
»Selbst ver ständ lich darf man das, al les an de re wäre 

un höf ich«, sag te sie, stach die Ga bel in eine Fri ka del le 
und ließ sie auf ih ren tel ler fal len. in ei ner Ver hand lungs
si tu a ti on galt es, die Ge gen par tei dazu zu brin gen, sich 
wohl zu füh len, und eine Art und Wei se, dies zu er rei chen, 
war es, den an de ren zu spie geln. in die sem Mo ment be
deu te te das, sie soll te Fri ka del len zu Mit tag es sen.

»Sol len wir uns ans Fens ter set zen? Wie ich sehe, sit zen 
dort ei ni ge aus dei ner Ab tei lung?« Vik tor zeig te mit dem 
Fin ger in be sag te Rich tung.

ca ro li ne schüt tel te den Kopf.
»lass uns an ei nen der klei nen ti sche da hin ten ge hen. 

es ist so lan ge her, dass nur wir bei de mit ei nan der ge
spro chen ha ben.«

er lä chel te und nick te, und sie bahn ten sich ih ren Weg 
zwi schen den gro ßen, run den ti schen hin durch, die rasch 
von laut star ken Män nern in dunk len An zü gen ein ge nom
men wer den wür den, zu den klei nen vier e cki gen ti schen 
für zwei Per so nen ganz hin ten in der nied ri gen Kan ti ne. 
Auf al len ti schen stand eine Scha le, ge füllt mit in Gold
pa pier ein ge wi ckel ter Scho ko la de – eine Ges te, um zu 
fei ern, dass es in die ser Wo che fünf zig Jah re her war, seit 
Dana Oil ge grün det wur de.

Die zwei er ti sche stan den weit aus ei nan der und wa ren 
am wei tes ten vom Fens ter ent fernt, des halb gab es kein 
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gro ßes Ge drän ge um die Plät ze. Hier wür den sie in Ruhe 
re den kön nen.

»ich hole uns eben noch Was ser«, sag te Vik tor, als sie 
die tab letts auf den klei nen tisch ge stellt hat ten.

ca ro li ne schau te Vik tors gro ßer Ge stalt nach, als er 
ging. er er in ner te sie an ei nen gro ßen, selt sa men ted
dy bä ren. Sie kann ten sich schon seit Kin der ta gen – wa
ren in der glei chen Vil len stra ße in Søllerød auf ge wach sen 
und hat ten ei nan der beim Wech sel vom drei rä dri gen zum 
zwei räd ri gen Ge fährt und, Vik tor be tref fend, zum sil ber
grau en Mo ped, auf das er so stolz ge we sen war, er lebt.

er war ein Jahr jün ger als ca ro li ne und hat te vie le Jah
re lang un ter der un er füll ten Ju gend lie be zu ihr ge lit ten. 
Jetzt war er mit Pern ille ver hei ra tet, aber ca ro li ne wuss
te, dass bei Vik tor alte lie be nie mals ros te te.

»Wie geht es Pern ille und dem Bauch?«, frag te sie, als 
er zu rück kam und eine Fla sche Was ser und zwei Glä ser 
zwi schen sie auf den tisch stell te.

Vik tor zog den Stuhl he raus und setz te sich.
»es geht gut. Sie wird jetzt lang sam un ge dul dig, aber 

das ist wohl schwer zu ver mei den. es ist ja nur noch ein 
Mo nat bis zum ter min.«

»Ja, das ist si cher ganz nor mal«, be stä tig te ca ro li ne 
und schob die Scho ko la den scha le rü ber auf Vik tors Sei
te des ti sches.

ei nen Au gen blick lang war es still, und sie be merk te, 
wie sei ne Bli cke durch den Raum streif ten. es wirk te fast, 
als habe er kei ne lust, mit ihr zu re den.

»Und was ist mit der Woh nung – habt ihr ir gend ein 
An ge bot be kom men?«

»ein paar, aber die wa ren sehr nied rig.«
»Das ist ein fach nicht der güns tigs te zeit punkt, um zu 

ver kau fen.«
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»nein. Was ist mit dir?«
»ich war te und schaue, wie sich der Markt ent wi ckelt.«
in den letz ten Mo na ten hat te ca ro li ne ernst haft über

legt, die Woh nung in der lan de mær ket zu ver kau fen. Die 
Ad res se in Ko pen ha gens in nen stadt, die Aus sicht über 
den Kon gens Have und die schö nen, frei ge leg ten Bal
ken mach ten ihr zu hau se zu ei ner ech ten lieb ha ber woh
nung, für die vie le gu tes Geld be zah len wür den, um da rin 
zu leben. Aber die Woh nung wirk te un end lich leer, seit 
Kas per aus ge zo gen war.

Sie aßen schwei gend wei ter. Dann schluck te ca ro li ne 
und sag te mit ei ner so gleich gül ti gen Stim me, wie es ihr 
mög lich war:

»Und wie ist es mit der Ar beit, wie läuft es?«
»es ist okay.«
»Habt ihr viel zu tun für den gro ßen Schlacht tag?«
er schüt tel te den Kopf.
»Da rü ber kann ich nicht spre chen.«

Vik tor war An ge stell ter in Dana Oils Per so nal ab tei lung. 
Das war die Ab tei lung, die ver ant wort lich da für war, den 
Ab lauf rund um die gro ße Kün di gungs wel le zu pla nen. 
Mit an de ren Wor ten, er wuss te so wohl, wann die Kün
di gungs schrei ben aus ge teilt wer den wür den, als auch – 
so bald die chefs die na men da range hef tet hat ten – an 
wen sie ad res siert wer den wür den.

»nein, das ist klar, ich hat te mir nur vor ge stellt, dass es 
viel zu tun gibt. es kann doch nicht mehr so lan ge dau
ern, bis das Mes ser zum ein satz kom men soll.«

»ca ro li ne, ernst haft, kön nen wir nicht über et was an
de res spre chen?«

Sie biss die zäh ne zu sam men. Vik tor wür de nicht 
durch ein Ver se hen da rü ber re den; sie wür de nicht die 
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er öff nung ser viert be kom men, auf die man, wie ihr  Vater 
sie ge lehrt hat te, in Ver hand lungs si tu a ti o nen im mer war
ten soll te. Sie war ge zwun gen, die Kar ten auf den tisch 
zu le gen.

»ich habe von Mark vart für heu te nach mit tag eine 
ein be ru fung zum Mee ting be kom men – ohne ta ges ord
nung. ich habe Angst da vor, dass die Run de jetzt be ginnt, 
und ich habe Angst da vor, dass er mich des halb ein be
stellt hat. Um mich zu feu ern.«

Vik tor schwieg ei nen Au gen blick, be vor er den Kopf 
schüt tel te.

»ich mei ne es ernst, ca ro li ne, ich kann nicht da rü ber 
re den. ich ris kie re, selbst ge feu ert zu wer den, wenn ich 
das tue.«

Sie nes tel te an den Knöp fen des Är mels ih rer Blu se.
»ich bit te dich auch nicht da rum, mir alle De tails zu 

er zäh len, ich muss nur wis sen, ob ich in ein Kün di gungs
ge spräch hi nein ge he.«

ihre Stim me war lei se.
Vik tor schau te sie mit ei nem Aus druck an, der ent täu

schung äh nel te.
»War das der Grund, wa rum du mich heu te tref fen 

woll test?«, frag te er spitz, wäh rend er das Be steck auf 
den tel ler leg te und auf stand. »in die sem Fall glau be ich 
tat säch lich, ich be dan ke mich für heu te und schla ge vor, 
wir fin den ei nen an de ren tag, um zu sam men zu es sen.«

ca ro li ne senk te den Blick. Um sie he rum misch ten sich 
die Stim men mit dem Ge räusch von Hun der ten von Mes
sern und Ga beln. Sie ver stand Vik tors Re ak ti on gut. Das 
war auch nicht die Art von Freun din, die sie sein woll te. 
Aber ge ra de jetzt konn te sie ein fach nicht an ders.

»ent schul di ge, Vik tor. Bleib doch bit te.« Sie schau te 
ihn bit tend an.
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er zö ger te, ließ sich dann aber wie der auf den Stuhl 
fal len.

»ich wür de dich nicht dies be züg lich fra gen, wenn es 
nicht ernst wäre, aber ich bin ein fach ge zwun gen zu wis
sen, ob ich nach dem heu ti gen tag noch ei nen Job habe.«

Sie spür te die trä nen be droh lich in den Au gen win keln 
und biss sich auf die Un ter lip pe. Man konn te nicht in der 
Kan ti ne sit zen und wei nen.

Sie sa ßen ei ni ge zeit schwei gend da. Dann fuhr sich Vik
tor mit der Hand durch die dunk len Haa re und über das 
Ge sicht.

»es ist wirk lich falsch von mir, hier über haupt da von 
zu spre chen, ca ro li ne.« er sah sich um, be vor er sich 
über den tisch beug te und mit so lei ser Stim me fort
fuhr, dass ca ro li ne sich auch nach vorn beu gen muss te: 
»es wer den noch kei ne Kün di gungs schrei ben ver teilt. es 
wird noch ei ni ge Wo chen dau ern, ver mut lich zwei, ma
xi mal drei.«

»ist das wahr?!« ca ro li ne rich te te sich mit ei nem brei
ten lä cheln auf. »Dann habe ich also kei nen Grund, ner
vös zu sein!«

»Schhh!!! Be ru hi ge dich, das hier ist ernst!«
»Sor ry, sor ry, ich bin nur so er leich tert. Möch te wis

sen, was er dann will, der gute Mark vart.« Sie lä chel te 
er leich tert. »ir gend ei ne Ver mu tung?«

Sie schau te Vik tor an, der den Blick senk te.
»Das weiß ich nicht«, ant wor te te er aus wei chend.
ihr lä cheln ver blass te.
»Wa rum hast du weg ge se hen?«
»Was meinst du?« Vik tor schau te sie ei ni ge we ni ge Se

kun den lang an, be vor sei ne Au gen wie der den Weg nach 
un ten zu dem tel ler such ten.
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»ich ken ne dich, Vik tor. Du kannst nicht lü gen und 
den Men schen da bei gleich zei tig in die Au gen schau en. 
Was weißt du?«

er schüt tel te den Kopf.
»Vik tor! Plea se! ich fra ge dich als eine Freun din.« Jetzt 

brann ten die trä nen hin ter den Au gen li dern.
Sie at me te laut ein; eine Art von Seuf zen.
»Bis jetzt ist noch nichts ent schie den. ehr lich. Das ein

zi ge, was die chefs bis her ge macht ha ben, ist, lis ten zu 
er stel len …«

»lis ten?«
er be weg te sich un ru hig auf sei nem Stuhl hin und her.
»Ja, nein und Viel leichtlis ten. Die, die ganz si cher 

blei ben wer den, die, die ganz si cher ge feu ert wer den, und 
die, die viel leicht ge feu ert wer den.«

»Und du weißt, auf wel cher lis te ich ste he?«
Vik tor schwieg.
»Weißt du es, Vik tor? Ste he ich auf der Kün di gungs

lis te?«
er schüt tel te den Kopf mit klei nen, kont rol lier ten Be

we gun gen.
»Aber ich ste he auch nicht auf der si che ren lis te?«
ihr Ma gen schnür te sich zu sam men.
Wie der ein fast un merk li ches Kopf schüt teln.
»Also bin ich auf der lis te de rer, die viel leicht ge hen 

müs sen?«
er sah ihr di rekt in die Au gen.
»Du musst mir ver spre chen, nie man dem zu sa gen, dass 

ich dir das er zählt habe. ich kann mei nen Job ver lie ren, 
wenn du das tust, ca ro li ne, und mit Pern ille, die schwan
ger ist … Das kön nen wir uns ein fach nicht leis ten. ich 
tue das aus schließ lich, weil … du mei ne Freun din bist.«

Sie hör te nur je des zwei te Wort. Der Rest ver schwand 
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zu sam men mit den Stim men um sie he rum, aus ge schlos
sen von dem Va ku um, von dem sie mit ei nem Mal um
ge ben war. Das durf te ein fach nicht wahr sein. Sie durf te 
ganz ein fach nicht auf der schwar zen lis te en den.

»ich hof fe wirk lich, dass du nicht ge feu ert wirst. Das 
hast du nicht ver dient. Aber was auch im mer dein chef 
heu te will, ich wäre demge gen über wohl wol lend ein ge
stellt.«

ca ro li ne nick te ab we send. Vik tor zog den Ja cken är mel 
nach oben und schau te auf sei ne Uhr.

»es tut mir wirk lich leid, aber ich muss jetzt ge hen. ich 
habe in zehn Mi nu ten ein Mee ting und muss vor her ins 
Büro und ei ni ge Un ter la gen ho len.«

»Ja, ja, selbst ver ständ lich.«
»ist es für dich in Ord nung, al lein zu sein?«
Sie nick te wie der. Al lein, nicht al lein. Das war es nicht, 

was über ihre zu kunft ent schied.
»Ja. Dan ke, Vik tor.«
»Du ver sprichst mir dicht zu hal ten.«
»Das ver spre che ich.«

Als Vik tor ge gan gen war, blieb ca ro li ne sit zen und starr
te auf die hal be Fri ka del le, die auf ih rem tel ler lag. Sie 
schob das tab lett von sich weg und griff über den tisch 
nach der Scha le mit der gold far ben ver pack ten Scho ko
la de. eine ein zi ge konn te sie ru hig es sen.

Sie stand auf der Viel leichtlis te. Vik tor wür de so et
was nicht sa gen, wenn es nicht stim men wür de. Sie war 
nicht stolz auf die Art und Wei se, wie sie ihn un ter Druck 
ge setzt hat te. Sie wa ren Freun de, und sie wuss te, sie hat te 
ihre Freund schaft be nutzt, um in for ma ti o nen zu er hal
ten, die er ihr nicht ge ben durf te. Sie muss te da für sor
gen, be son ders nett zu sein, wenn sie sich das  nächs te 
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Mal  sa hen. Die ver rä te ri schen trä nen stie gen ihr er neut 
in die Au gen, sie at me te tief ein und zwang sie, den Rück
zug an zu tre ten.

Das Un ter neh men, das sie und drei tau send Kol le gen 
je den Mo nat ent lohn te, leb te da von, Öl zu fin den, zu 
för dern und zu ver kau fen. in der gan zen Welt gab es Bü
ros mit dem na men Dana Oil an der Fas sa de, und zeig
te man eine Vi si ten kar te die ser Öl ge sell schaft vor, wur de 
ei nem mit Res pekt be geg net.

ca ro li ne war im zwei ten Jahr in der Ab tei lung für 
Cor po ra te So cial Re spons ibi lity & Comm uni cat i ons der 
Fir ma an ge stellt. Die Ab tei lung küm mer te sich um das 
image von Dana Oil im Be reich der so zi a len Ver ant wor
tung des Un ter neh mens, was ein Feld mit wach sen der 
Be deu tung war. Fir men muss ten in hö he rem Maße ihre 
ent schei dun gen ge gen über der Öf fent lich keit ver tei di
gen, und Öl un ter neh men ge rie ten be son ders schnell in 
die Schuss li nie. Foss ile Brenn stof fe wa ren nicht po pu lär 
in ei ner zeit, in der die Sor ge um Kli ma ver än de run gen 
schnell an wuchs. Au ßer dem hat te die Bran che in den ver
gan ge nen Jahr zehn ten eine Un zahl von Skan da len zu ver
ant wor ten ge habt. Die Ver sen kung der BrentSparPlatt
form in der nord see, Un ru hen in ni ge ria und zu letzt 
das gro ße BPUn glück im tief was ser im Golf von Me xi
ko hat ten alle das ih ri ge ge tan, um die Öl bran che in ein 
schlech tes licht zu stel len.

Da her hat te man sich bei Dana Oil, wie in vie len an
de ren in ter na ti o na len Öl ge sell schaf ten, dazu ent schie
den, eine Ab tei lung zu grün den, die dazu be stimmt war, 
»die imageschä den zu mi ni mie ren«. Aber auch wenn die 
lei tung da ran fest hielt, dass so zi a le Ver ant wort lich keit 
hohe Pri o ri tät habe, soll te die Ab tei lung doch ver klei
nert wer den.
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Mark vart, chef der Ab tei lung, hat te zu ei nem frü he ren 
zeit punkt ge sagt, die na men auf den Kün di gungs schrei
ben wür den von den Auf ga ben ab hän gen, die die Ab tei
lung cor po ra te So cial Re spons ibi lity & comm uni cat i
ons in der zu kunft zu lö sen hät te. in Ver bin dung mit der 
Kün di gungs run de wür de es näm lich eine Rei he von Um
struk tu rie run gen in ner halb der Ab tei lun gen ge ben, und 
die Än de run gen wa ren bis her noch nicht ab ge schlos sen. 
Das Ar gu ment war ver nünf tig ge nug. Wür de man den 
Fo kus wei ter auf Kli ma set zen, mach te es Sinn, Poul zu 
be hal ten, der ex per te auf die sem Ge biet war, und wenn 
nicht, war es na tür lich, dass Poul ge hen wür de. So war 
das mit Spe zi al kom pe ten zen.

Aber ca ro li ne selbst – sie war doch eine der Genera
list in nen! eine Ju ris tin, die so wohl mit Bran ding als 
auch Ge setz ge bung, mit Kli ma als auch Men schen rech
ten  ar bei ten konn te. Wa rum soll te sie auf der Viel leicht
liste ste hen? Sie streck te die Hand aus, nahm noch 
eine der Scho ko la den und öff ne te das Pa pier. Das war 
dann die letz te. Das wei che, brau ne Vier eck schmolz in 
ih rem Mund und brach te sie für ei nen Mo ment dazu, 
sich zu be ru hi gen. Aber die Ge dan ken ka men schnell 
zu rück.

War es et was Per sön li ches?
ein Bild ih res Va ters mach te sich auf ih rer netz haut 

breit, und sie er in ner te sich an die hell blau en, ent täuscht 
bli cken den Au gen. Sie schaff te es nicht, all das noch ein
mal durch zu ma chen. Jetzt war das Gan ze end lich da bei, 
in den rech ten Bah nen zu ver lau fen.

Sie schob den Stuhl nach hin ten und stand auf, wäh
rend sie die lee ren gold far be nen Ver pa ckun gen zähl te, 
die sich auf dem tab lett an ge sam melt hat ten. Acht. Mist. 
ca ro li ne stopf te das ver rä te ri sche Glit zer pa pier un ter 
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den tel ler, hob das tab lett vom tisch und stell te sich in 
die Schlan ge am Ab fall tre sen an, wo die Mit ar bei ter je
den tag es sens res te in gro ße Müll ton nen kipp ten und 
schmut zi ge tel ler in be droh li che Hö hen sta pel ten.

Als sie dort stand und ih ren tel ler von den Hin ter las sen
schaf ten des Mit tag es sens sau ber kratz te, hat te sie kei ne 
Vor stel lung da von, dass es nicht nur ihr Job war, der in 
Ge fahr ge ra ten wür de. es war ihr gan zes Da sein, das ge
fähr det wäre. ihr le ben.

Den Rest des ta ges nutz te sie dazu, eine Prä sen ta ti on 
vor zu be rei ten, die Mark vart vor sei ner UlGrup pe hal
ten soll te. ein ne bel aus Angst vor dem Ge spräch am 
nach mit tag hing über ihr, aber sie zwang sich dazu, sich 
auf die Pow er PointFo li en auf ih rem Bild schirm zu kon
zent rie ren.

Mark vart ge hör te seit ei nem Jahr dem Vorstand des 
Un ter neh mens an, und sie wuss te, dass er gern den an de
ren Grup pen mit glie dern im po nie ren woll te. Auch wenn 
er das nicht di rekt sag te, spür te sie deut lich, dass es ihn 
be drück te, in eine der UlGrup pen mit nied ri ger num
mer ein ge la den wor den zu sein. Je nied ri ger die num
mer, des to län ger exis tier te die Grup pe und hat te da her 
ei ni ge der ge wief tes ten Män ner und, sel te ner, Frau en des 
Wirt schafts le bens als Mit glie der. Beim nächs ten tref fen 
soll te die Grup pe die Vor und nach tei le dis ku tie ren, ein 
Un ter neh men mit so zi a ler Ver ant wor tung zu be wer ben, 
und Mark vart soll te zum Auf takt der Dis kus si on ei nen 
Re de bei trag leis ten. Wie im mer, wenn der chef bei Ver
samm lun gen re den muss te, wur de der ent wurf des Vor
trags von ei nem Mit ar bei ter an ge fer tigt; die ses Mal von 
ca ro li ne.
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Sie ent schied sich, mit ei ner Anek do te aus ecu a dor 
zu be gin nen, wo eine ame ri ka ni sche Öl ge sell schaft über 
 vie le Jah re hin weg auf grund der Feind schaft ge gen über 
den ein hei mi schen in di a nern Mil li o nen von Dol lar ver lo
ren hat te – eine Feind schaft, die da durch ent stan den war, 
weil sich der Öl gi gant un ver ant wort lich ver hal ten hat te. 
Sie such te bei Goo gle nach dem Un ter neh men und fand 
in for ma ti o nen für die Anek do te.

Vier tel vor vier tauch te Jens’ Kopf über sei nem Bild
schirm auf.

»ist nicht Kaf fee zeit?«
Die Kaf fee bar auf der tor veg ade war ein be lieb tes Aus

fugs ziel, wenn die An ge stell ten von Dana Oil wäh rend 
des Ar beits ta ges, der sel ten we ni ger als zwölf Stun den 
dau er te, eine Pau se brauch ten. ca ro li ne schiel te auf die 
sil ber far be ne Ro lex an ih rem Hand ge lenk. ein Ge schenk 
ih rer el tern zu ih rem drei ßigs ten Ge burts tag vor ei ni gen 
Jah ren.

»Kann nicht, ich habe in ei ner Vier tel stun de ei nen ter
min bei Mark vart.«

»Jetzt?«
Der Kol le ge, der auf der an de ren Sei te des Mit tel gan ges 

saß, schau te auf, und bei de blick ten sie fra gend an. Wenn 
je mand zum ter min zum chef muss te, war es wich tig 
zu wis sen, ob man nei disch oder dank bar da rü ber sein 
soll te, dass man es nicht selbst war, der ge ru fen wor den 
war. Be son ders in die sen zei ten. ca ro li ne zuck te mit den 
Schul tern.

Fünf zehn Mi nu ten spä ter er hob sie sich und ging zum 
Glas kä fig hi nü ber. Die tür stand of fen, sie klopf te vor
sich tig an den tür rah men.

Mark vart blick te von sei nem Bild schirm auf.
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»Komm rein, ca ro li ne.«
Der chef lä chel te sie an, und sie er in ner te sich da ran, 

wa rum er zwi schen zeit lich nur als das Lä cheln be zeich
net wur de. Das brei te, ver schmitz te lä cheln zu sam men 
mit den schel misch bli cken den Au gen brach te die Sek
re tä rin nen dazu, da rin wett zu ei fern, Kaf fee für ihn zu 
ho len, und die männ li chen Kol le gen, die Au gen zu ver
dre hen, ob wohl sie ihn heim lich um den jun gen haf ten 
charme be nei de ten.

ca ro li ne trat ein und setz te sich an den Be su cher tisch 
des chef bü ros, wäh rend sie da rum kämpf te, ru hig zu 
at men. Mark vart er hob sich von sei nem Bü ro stuhl und 
kam he rü ber zum Be su cher tisch.

»lass mich di rekt zur Sa che kom men«, be gann er, als 
er sich ca ro li ne ge gen über hin ge setzt hat te. Die lach
mus keln ent spann ten sich, und jetzt sah er ernst aus.

ca ro li ne merk te, wie ihre Hand fä chen feucht wur den. 
Sie leg te sie in den Schoß.

in der ei nen Hand hielt Mark vart ei nen wei ßen A4
Um schlag, den er auf den tisch leg te.

»Be vor wir wei ter spre chen, möch te ich dich da rauf 
auf merk sam ma chen, dass das hier ein ver trau li ches Ge
spräch ist, und ich möch te dich bit ten, die nä he ren Um
stän de ge gen über nie man dem au ßer halb des Un ter neh
mens zu äu ßern.«

Sie nick te. Der Kno ten im Ma gen wur de hart wie Stein.
»Wir ha ben ei ni ge Prob le me in Ke nia, bei de nen wir ge

zwun gen sind, et was zu un ter neh men – so fort.«
ca ro li ne schau te ih ren chef ver wirrt an.
»Ähm …«
»Bo je sen hat mich ges tern an ge ru fen und mich nach 

ir gend wel chen Pro tes ten in Ke nia ge fragt«, fuhr Mark
vart fort.

Vincentz_Bestie_CS55.indd   25 11.02.2013   09:25:20



26

Sie ließ die Wor te ein si ckern. Das wei ße Ku vert be in
hal te te viel leicht doch nicht das ge fürch te te Schrei ben.

»Pro tes te?«
»Ja, Bo je sen hat von der einen oder an de ren nGO ge

hört, dass es in ei nem der Dör fer in Ke nia ei ni ge leu te 
gibt, die un zu frie den mit uns sind.«

Bo je sen war Jour na list bei Dagens Erh verv und hat te 
Dana Oil seit ei nem Men schen al ter als fes ten the men
be reich. »Der Haus jour na list«, wie er leicht iro nisch im 
Un ter neh men ge nannt wur de, weil man ihn im mer dazu 
über re den konn te, eine kri ti sche Ge schich te nach hin ten 
zu schie ben oder ganz fal lenzu las sen, wenn man ihm im 
Ge gen zug da für eine be son de re Sto ry oder ei nen heim li
chen Blick in die Halb jah res bi lanz ver sprach, be vor die se 
bei den an de ren Wirt schafts jour na lis ten lan de te.

Ke nia war ei nes der neu en län der, in de nen Dana Oil 
be gon nen hat te, nach Öl zu su chen.

»Wo mit sind sie un zu frie den?«
»ei ner gan zen Men ge, heißt es. Sie wol len Ar beit ha

ben, sie wol len eine neue Schu le ha ben. Sie sind der Mei
nung, un se re An we sen heit zer stört ihre Kul tur und ihre 
le bens mög lich kei ten. Der ge wöhn li che Kram.« Mark
vart zuck te be dau ernd mit den Schul tern. »Das stimmt 
nicht, aber wir kön nen uns das Ge re de, zu dem das füh
ren wird, nicht leis ten.«

»Wo her weißt du, dass es nicht stimmt?«, frag te ca ro
line, plötz lich be lebt von der Wen dung, die das Ge spräch 
ge nom men hat te.

»ich habe den chef des nai ro biBü ros, John Han sen, 
an ge ru fen, und er hat er zählt, dass sie von den Be schul
di gun gen ge hört ha ben und die Frau ken nen, die die Pro
tes te an führt. eine Que ru lan tin, die je des Mit tel ein setzt, 
um mehr Geld für ihr Dorf zu be kom men – As abo heißt 
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es. Und das ist laut John Han sen auch das, was sie hier 
ver sucht.«

ca ro li ne zog die Au gen brau en zu sam men.
»Aber wa rum, um al les in der Welt, müs sen wir da von 

durch Bo je sen er fah ren? es sind die se in for ma ti o nen, die 
wir von den lo ka len Bü ros vor Ort be kom men soll ten. 
Wir ha ben das in Ver bin dung mit der Kom mu ni ka ti ons
stra te gie beim letz ten Se mi nar dis ku tiert, bei dem …«

»Das weiß ich, das weiß ich.« Mark vart hielt die eine 
Hand ab weh rend hoch. »Aber John Han sen ist von der 
al ten Gar de. er meint, das Haupt bü ro soll sich nicht 
in lo ka le An ge le gen hei ten ein mi schen. ›Das hier ist die 
wirk li che Welt, und wir, die wir hier woh nen, müs sen 
uns dem selbst an neh men‹, wie er es aus ge drückt hat.«

»Aber was, wenn sie un se re Hil fe nicht ha ben wol len? 
Wir kön nen doch nicht ein fach an ge stie felt kom men?« 
ca ro li ne sah ih ren chef an, der sich am Kinn rieb.

»Doch, wir kön nen, und doch, wir wer den.« er schau
te sie an. »Oder di rek ter, du wirst. ich habe mir ge dacht, 
dich nach Ke nia zu schi cken, um he raus zu fin den, was das 
Pro blem ist und wie es ge löst wer den kann.«

ca ro li ne starr te ih ren chef an. in dem erns ten Ge sicht 
war kein An zei chen von ei nem lä cheln zu rück ge blie ben. 
Dann starr te sie nach un ten auf den Glas tisch. Durch die 
tisch plat te hin durch konn te sie die Spit zen der blank po
lier ten Schu he ih res chefs se hen. Selbst ver ständ lich. Das 
war es, was Vik tor ge meint hat te. Das hier war Mark
varts test.

Sie soll te nach Ke nia rei sen, ein land, in dem der Müll 
ga ran tiert auf den Stra ßen he rum lag. ein Psy cho lo ge 
wür de sie ver mut lich auf for dern, das als »die ent wick
lungs mög lich keit al ler zei ten« an zu se hen, aber al lein der 
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Ge dan ke an all die Bak te ri en mach te sie schon krank. 
Sie hob den Kopf, zog die Mund win kel nach oben und 
nick te.

»Das hört sich span nend an.«
»Al les deu tet auf eine Frau hin, die ver sucht, die Si

tu a ti on zu ih rem ei ge nen Vor teil aus zu nut zen, aber du 
weißt eben so gut wie ich, wie in der Pres se eine Mü cke 
schnell zum ele fan ten wird – be son ders in ei ner zeit, 
in der alle über so zi a le Ver ant wor tung re den –, und wir 
kön nen der zeit mehr ne ga ti ves Ge re de ganz ein fach nicht 
ge brau chen.«

ca ro li ne nick te wie der. erst vor we ni gen ta gen war 
mas si ve Kri tik we gen zu ho her chef ge häl ter auf Dana 
Oil he rabge pras selt.

»Dei ne Auf ga be ist zwei ge teilt. Als ers tes sollst du he
raus fin den, ob an der Kri tik über haupt was dran ist. Wir 
kön nen es uns nicht er lau ben, von ei nem Jour na lis ten 
auf dem fal schen Fuß er wischt zu wer den – wenn es dort 
Prob le me gibt, müs sen wir das wis sen.«

»Und zum an de ren?«
»Wenn du das über prüft hast, und das soll te nicht mehr 

als ein oder zwei tage dau ern, ist es dei ne Auf ga be he
raus zu fin den, wie wir die Kri tik stop pen kön nen. Denn 
sie muss ge stoppt wer den, und es muss jetzt sein.«

»Weiß John Han sen, dass ich kom me?«
»Ja.«
»Was sagt er dazu?«
»es wäre wohl eine Über trei bung, ihn als be geis tert zu 

be zeich nen.«
ca ro li ne rutsch te ein Klum pen in den Hals. Über dem 

Job hier stand mit gro ßen Buch sta ben »Scheiß auf ga be« 
ge schrie ben.

Sie streck te die Hand nach dem Ku gel schrei ber aus, 
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der vor ihr auf dem tisch lag, zog sie aber eben so schnell 
wie der zu rück. An dem ei nen ende be fan den sich Biss ab
drü cke, wo ent we der Mark vart oder ei ner der Kol le gen 
sei nen Spei chel hi nein ge knab bert hat te.

Be such aus dem Haupt bü ro war sel ten et was, auf das 
sich die in der Welt ver teil ten lo kal bü ros von Dana Oil 
freu ten. Sie emp fan den die Be su che als eine un nö ti ge For
ma li tät, die zeit von ih rer ei gent li chen Auf ga be, näm
lich Geld zu ver die nen, stahl. Wenn der Be such noch 
dazu von ei nem aus der Ab tei lung cor po ra te So cial Re
spons ibi lity & comm uni cat i ons kam, war die Be geis te
rung noch ge rin ger. Die Ab tei lung stell te For de run gen, 
wie sich die Bü ros ver hal ten soll ten, und es war schwie
rig, schnel le er geb nis se zu er zie len. So ge se hen ver stand 
 ca ro li ne sie gut. Den noch be müh ten sich die meis ten Bü
ros, ih ren Wi der stand zu ver ber gen. Die ser John Han sen 
aber of fen sicht lich nicht.

Sie nick te ent schlos sen.
»Selbst ver ständ lich«, sag te sie laut. »Wenn du gern 

möch test, dass ich fah re, dann tue ich das.«
»Das möch te ich sehr gern.«
ei nen Au gen blick lang sa ßen sie schwei gend da. Auf 

der an de ren Sei te der tür konn ten sie Bir thes Schimp fen 
über den Dru cker hö ren. ca ro li ne schau te nach un ten 
auf die durch sich ti ge tisch plat te.

»Gibt es ei nen Grund …«, be gann sie vor sich tig. »Gibt 
es ei nen be son de ren Grund da für, dass ge ra de ich für die
se Auf ga be hier aus ge wählt wur de?«

Sie hob lang sam den Blick, so dass er wie der Mark varts 
erns te Au gen traf. er über leg te sei ne Wor te gründ lich, bis 
er ant wor te te:

»ich kann wohl eben so gut ehr lich sein, ca ro li ne. Dana 
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Oil, und be son ders un se re Ab tei lung, wer den in der zu
kunft vie len He raus for de run gen in län dern ge gen ü ber
ste hen, die im Ver gleich zu Dä ne mark sehr ver schie den 
sind. Wir brau chen Mit ar bei ter, die nicht nur auf ge boh
ner ten Bö den klar kom men. Je man den, der sich in alle Ar
ten von Mi li eus be ge ben kann. Aber um ganz ehr lich zu 
sein: ich habe zwei fel, ob du das kannst.«

ca ro li ne biss die zäh ne fest zu sam men, wäh rend ihr 
chef fort fuhr:

»Du bist gut für die Ar beit hier im Büro, und du bist 
be son ders gut da rin, das Macht spiel im Un ter neh men 
zu meis tern. tat säch lich habe ich sel ten je man den mit 
dei ner Fä hig keit, Hie rar chi en zu durch schau en, ge trof
fen. es ist un ver kenn bar, dass du in ei nem Mi li eu auf
ge wachsen bist, in dem du ge lernt hast, das stra te gi sche 
Spiel zu spie len. Was mir bei dir aber fehlt, ist, zu se hen, 
dass du in den tei len der Welt klar kommst, in de nen 
 al les nicht so läuft, wie wir es ge wohnt sind. in  ei nem 
in ter na ti o na len Öl un ter neh men ist es wich tig, das zu 
 können, und es wird in der zu kunft noch aus schlag ge
ben der sein.«

ein wohl be kann ter zorn brei te te sich in caro lines 
Brust aus.

»Das kann ich aber eben so gut, Mark vart.«
»Das hof fe ich. Das tue ich wirk lich.« er sah sie mit ei

nem auf rich ti gen, ein dring li chen Blick an, und sie wuss te, 
er mein te, was er sag te. »Aber ich brau che den Be weis. in 
ei ner zeit wie die ser ist es nicht ge nug, gute Mit ar bei ter 
zu ha ben, hier zählt es, die Al ler bes ten zu ha ben.«

»ich bin eine der Al ler bes ten«, sag te sie und hoff te, ihre 
Stim me wür de si che rer klin gen, als sie sich fühl te.

»Dann fahr nach Ke nia, und be wei se es.« er reich te ihr 
den wei ßen Um schlag.
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»lies das hier, um dich vor zu be rei ten.«
ca ro li ne nahm den Um schlag und ging di rekt vom 

Büro des chefs auf die toi let te, wo sie sich in eine der 
drei Ka bi nen ein schloss. Das ein zi ge Ge räusch kam von 
der Her ren toi let te auf der an de ren Sei te der Wand. Sie 
konn te hö ren, dass ge spült wur de. Sie ließ sich auf den 
he run ter ge klapp ten De ckel fal len, stütz te die el len bo gen 
auf die Knie und ver barg das Ge sicht in den Hän den. trä
nen stie gen ihr in die Au gen.

Wa rum glaub ten die leu te nicht, dass sie wuss te, wie 
man in »der wirk li chen Welt« klar kommt?

Sie war sich im Kla ren da rü ber, dass die Kol le gen sie 
so sa hen. Sie nahm an, dies war so wohl ih rem nach
na men, ih rer nord see ländi schen Her kunft als auch der 
tat sa che ge schul det, dass sie ihr gan zes le ben lang in 
Dä ne mark ge wohnt hat te. Alle Kol le gen wa ren meh re re 
Jah re in fer ne Ge gen den der Welt ent sandt ge we sen und 
tausch ten re gel mä ßig Kriegs ge schich ten aus, die bei je
dem Mal, wenn sie er zählt wur den, ge wal ti ger wur den. 
caro lines Aus lands a ben teu er er streck te sich auf ein ein
zel nes Se mes ter in lon don.

in so fern war es fair, dass sie sie als eine ty pi sche Re prä
sen tan tin des welt frem den Whis kyGür tels sa hen. Aber 
Mark vart! er kam selbst aus dem »Re ser vat«, und ge
nau so wie sie hat te er ei nen Va ter, des sen name im dä
ni schen Wirt schafts le ben be kannt war. er wuss te also, 
dass Post leit zahl und nach na me nicht über Kom pe ten
zen ent schie den. Wa rum be ur teil te er sie da hin ge hend, 
nicht in der lage zu sein, in der so ge nann ten wirk li chen 
Welt klar zu kom men?

Sie ball te die Fäus te. Das ein zi ge, was sie jetzt tun 
konn te, war, die Auf ga be so gut zu lö sen, dass Mark vart 
Ver trau en zu ihr ge win nen und sie auf die »si che re  lis te« 
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set zen wür de. Und soll te das ge lin gen, hat te sie kei ne 
zeit, hier zu sit zen und sich selbst leid zu tun.

Sie nahm ein paar tie fe Atem zü ge. Dann stand sie auf, 
öff ne te die tür. Auf dem Weg nach drau ßen wusch sie 
sich die Hän de und über prüf te ihr Ge sicht im Spie gel auf 
even tu el le Mas ca raRän der. Sie sah blass und müde aus, 
und die ho hen Wan gen kno chen sta chen wie zwei Fels
vor sprün ge her vor. Aber die Fri sur saß per fekt.

Sie ging zu rück zum Büro und schaff te es ge ra de noch, 
nach ih rem Handy zu grei fen, das auf dem Schreib tisch 
lag und klin gel te.

»Hal lo, ca ro li ne! Kommst du mit Anna und mir heu te 
Abend ins Bi ben dum auf ein Glas Wein?«

es war tine, eine der we ni gen Freun din nen, die sie in 
re gel mä ßi gen Ab stän den im mer noch traf.

»Das kann ich lei der nicht, ich habe Ar beit, die ich un
be dingt er le di gen muss.«

»Ach, komm schon, ca ro li ne, nur auf ein schnel les 
Glas. ich ver mis se es, dein hüb sches Ge sicht zu se hen. 
Das Bi ben dum ist doch gleich un ten in der nan sensg ade, 
es kos tet dich ma xi mal zehn Mi nu ten, dort hin zu ge hen«, 
lock te die Freun din.

»Das weiß ich, aber es ist wirk lich wich ti ge Ar beit, und 
ich bin ge zwun gen, mich vor zu be rei ten. Sor ry.«

ca ro li ne schau te aus dem Fens ter und auf das graue 
Was ser un ter der Knip pels bro, auf der ei ner der gel ben 
Ha fen bus se vo rü ber fuhr. tine seufz te in den Hö rer.

»Und was ist so wich tig, dass du kei ne zeit für ein ein
zi ges Glas mit dei nen bes ten Freun din nen hast?«

»eine Auf ga be, die ich für mei nen chef lö sen soll. ich 
kann nicht da rü ber re den«, ant wor te te ca ro li ne aus wei
chend. 
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»Du musst, ver dammt noch mal, im mer  ar bei ten! 
Manch mal ist das le ben aber wich ti ger als die  Ar beit.«

Sie ver ab schie de ten sich, und ca ro li ne leg te das Han
dy weg. Sie ver miss te ihre Freun din nen auch, be son ders 
tine, aber heu te Abend hat te sie nicht die Ruhe, um in 
ei ner Wein bar zu sit zen. Alle Kräf te soll ten auf die Auf ga
be ge rich tet wer den, die Mark vart ihr über tra gen hat te.

Der ers te Schritt war es, den chef in Ke nia an zu ru fen 
und zu be stä ti gen, dass sie kom men wür de. Kein An
ruf, auf den sie sich freu te, aber ab war ten wür de es nur 
schlim mer ma chen. Sie griff nach dem te le fon hö rer.

exakt fünf Mi nu ten spä ter leg te sie den Hö rer mit ei nem 
Knall auf, dass die Kol le gen, die sich noch im Groß raum
bü ro be fan den, ver blüfft auf blick ten.

Jens, der das Ge spräch aus we ni gen Me tern Ab stand 
ver folgt hat te, sah sie mit ei nem ne cken den lä cheln an.

»Da hast du wohl ei nen neu en Freund ge fun den, was?«
»er kann mir, ver dammt noch mal, nicht ver bie ten, 

nach Ke nia zu rei sen!«
»Oh, oh, da muss es wirk lich ernst sein – das fei ne 

Fräu lein Kay ser fucht!« Jens sprach in den Raum hi nein 
und ern te te Ge läch ter von ei ni gen Kol le gen.

ca ro li ne biss sich auf die lip pe und griff nach dem 
wei ßen Um schlag, den ihr Mark vart ge ge ben hat te. Fünf 
klei ne, gelb li che Um schlä ge fie len auf den tisch. Sie wa
ren zer knit tert und zer ris sen und sa hen aus, als wä ren 
sie lan ge un ter wegs ge we sen. Alle Um schlä ge wa ren an 
»Den höchs ten Di rek tor von Dana Oil« ad res siert. ca
ro li ne dach te an Di rek tor clau sen, der an ei nem gu ten 
tag ei nen Me ter sieb zig maß.

Die Um schlä ge wa ren oben auf ge ris sen, und in al len 
lag ein A4Blatt. Sie nahm die Brie fe aus den Ku verts, 
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 fal te te sie aus ei nan der und leg te sie auf den tisch. Sie wa
ren mit zier li cher Hand schrift ge schrie ben und von  ei ner 
»Mama lucy« un ter zeich net. Sie über fog die Sei ten.

Plötz lich hielt sie inne und las den Satz noch ein mal.
Ein wei ßer Mann stiehlt klei ne Mäd chen in As abo. Sie 

sa gen, er macht schlim me Din ge mit ih nen.
ca ro li ne spür te die Un ru he in sich auf stei gen. Be reits 

als sie das Büro ver ließ, zeich ne te sich ab, dass dies hier 
eine sehr schwe re Auf ga be wer den wür de.
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Ver fuch te Dreck sau!
John Han sen stieß sich mit den Fü ßen ab, und der schä

bi ge Bü ro stuhl roll te nach hin ten, bis er die Wand traf. 
Wü tend schau te er aus dem ein zi gen Fens ter des Bü ros 
hi nun ter auf die schmut zi ge Stra ße in nai ro bi.

So eine ver wöhn te zi cke! Al lein schon wie sie ih ren 
na men aus spricht – ca ro li ne Kay ser mit Be to nung auf 
Kay ser –, als ob sie das zu et was Be son de rem ma chen 
wür de. Als ob dann je der wüss te, zu wel cher Fa mi lie sie 
ge hört. Das wuss te er selbst ver ständ lich, aber sie soll te 
nicht glau ben, dass ihr das ein Recht auf Son der be hand
lung gab. Viel leicht bei an de ren, aber nicht bei ihm.

er hat te ge hofft, sie von der Rei se nach Ke nia ab hal
ten zu kön nen. Hat te ge dul dig ver sucht, ihr zu er klä ren, 
dass es kei nen Grund da für gab, ihre zeit oder das Geld 
der Fir ma da rauf zu ver wen den, hier her un ter zukom
men. Al les war un ter Kont rol le, und soll te je des Mal 
das Haupt bü ro aus rü cken, wenn ein ne ger ver such te, 
für sich selbst und sein Dorf ein we nig ext rageld ab zu
greifen, konn te man eben so gut gleich das gan ze Haupt
büro nach  Af ri ka ver le gen.

er hat te am te le fon na tür lich nicht ne ger ge sagt, son
dern Ke ni a ner. es war so ein fach, hei lig zu sein, wenn 
man in ei nem schö nen Büro im schö nen Ko pen ha gen saß. 
Ohne Öl un ter den ge pfeg ten Fin ger nä geln.
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John Han sen be griff nicht, was die se Kay ser glaub
te, aus rich ten zu kön nen. Hier in der wirk li chen Welt 
brauch te es mehr als ei nen be kann ten na men, und das 
hat te er ihr zu ver ste hen ge ge ben. Sie konn te eben so gut 
wis sen, wie er das sah. Aber das jun ge Ding hat te an ih
rer Ab sicht fest ge hal ten. Da rauf be stan den, es sei wich
tig, dass sie kom men wür de, so wohl um sich die Sa che 
ge nau er an zu schau en, als auch als ein teil in – was war 
das, wie sie es ge nannt hat te? nun ja, als ein teil in dem 
Pro zess, das öf fent li che image des Un ter neh mens über 
die lan des gren zen hin weg zu stan dar di sie ren.

Gott be wah re!
All die ser image und so zi a le Ver ant wor tungs scheiß 

war da bei, ihn in den Wahn sinn zu trei ben. All die 
 Bim bos, die in ih ren Bü ros sa ßen und nie mals hi naus 
in die Welt ka men, glaub ten an schei nend, dass man 
nur eine Stra te gie auf ein Stück Pa pier krit zeln und die
se ohne Wei te res drau ßen im wah ren le ben aus füh ren 
konn te.

Der An ruf aus dem Haupt bü ro war ein schlech ter Ab
schluss ei nes an sons ten über ra schend gu ten ta ges. Sei
ne sie ben un fä hi gen Mit ar bei ter hat ten ihn im Gro ßen 
und Gan zen den gan zen tag über in Ruhe ge las sen, eine 
will kom me ne Ab wechs lung. nor ma ler wei se ka men sie 
stän dig an ge rannt. Die ne ger, weil sie mehr Geld ha ben 
woll ten oder glaub ten, ei ner der an de ren wür de zu viel 
Geld be kom men, und die Dä nen, weil sie wie der die eine 
oder an de re »bril lan te« idee hat ten, wie man die Din ge 
an ders ma chen könn te – ef fek ti ver, wie sie sag ten. Wa
rum konn ten sie nicht ein fach das tun, was er sag te, und 
an sons ten die Schnau ze hal ten? Der ein zi ge, der wirk
lich zu et was taug te, war Mar tin, der stell ver tre ten de Di
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rek tor. er war ein schlau er Fuchs, der es ver stand, das 
Spiel zu spie len.

Aber der heu ti ge tag war an ders ge we sen; es herrsch te 
Ruhe, so dass sich John Han sen mit et was be schäf ti gen 
konn te, das eine ge schlos se ne tür zum chef bü ro er for
der te. Al les war gut, bis ca ro li ne Kay ser an ge ru fen hat te. 
Sie hat te sei ne lau ne zer stört, und jetzt konn te er eben so 
gut nach Hau se fah ren.

er schal te te den com pu ter aus und sam mel te die Pa
pie re vom Schreib tisch auf ei nem Hau fen, den er in das 
obers te Schreib tisch fach leg te. er ver schloss das Fach und 
warf den Schlüs sel in den klei nen Krug auf dem Fens ter
brett. Da nach schloss er die tür des Bü ros ab und steck
te den Schlüs sel in die Ho sen ta sche.

Man konn te gar nicht vor sich tig ge nug sein.

»Fuck you too!«
John Han sen drück te die Hupe bis zum An schlag 

durch und fuhr wei ter auf die Kreu zung und vor ei nen 
ver beul ten blau en nis san, der auf ge bracht zu rück hup te. 
Um ihn he rum zo gen die Bus se von der Hal te stel le di
cken, schwar zen Rauch hin ter sich her, wäh rend die Au
tos vor ei nan der ein scher ten, wenn sich im Ver kehr nur 
eine mi ni ma le lü cke zeig te. zwi schen den gro ßen Fahr
zeu gen hin durch schlän gel ten sich die klei nen Mo fas mit 
ih ren lä cher li chen Milch kis ten hin ten drauf, in dem Ver
such, die ers ten zu sein.

John Han sen trat aufs Gas pe dal. Der nach mit tags ver
kehr in nai ro bi war nicht cha o ti scher als nor mal, aber 
heu te ir ri tier te er ihn be son ders. Die gan ze Ban de fuhr, 
ver dammt noch mal, wie idi o ten.

Knapp eine Stun de spä ter brems te er vor ei nem grau
en Git ter tor.
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Der Wach mann hob die eine Hand und grüß te, wäh
rend er mit der an de ren Hand auf den Knopf drück te, 
da mit die tür zur Sei te glitt.

»Wel come home, Mr John.« Der di cke Wach mann lä
chel te.

»Hm.«
er bog in die ein fahrt und park te un ter dem Halb dach 

vor dem Haus. Das Gebäude lag in ei nem von nai ro bis 
west li chen Vor or ten, in Ki lim ani, ei nem der Ge bie te, in 
de nen sich die Aus län der auf hiel ten, weil sich die Häu
ser hier hin ter Mau ern und to ren in Si cher heit be fan den. 
Über die Si cher heit hi naus hat te Ki lim ani au ßer dem vie
le der An nehm lich kei ten zu bie ten, de rer es be durf te, um 
sich das le ben un ter dem stau bi gen und oft mals trost lo
sen af ri ka ni schen Him mel zu ver sü ßen. Ki nos, Golf clubs 
und cas inos be fan den sich alle in Reich wei te.

Das Haus selbst war ein al tes eng li sches Ko lo ni al haus; 
eine Art Rei hen haus, das ganz nah an das des nach barn 
ge baut war. John Han sen ver stand noch im mer nicht, wa
rum Dana Oil kein Geld für eine or dent li che Vil la mit ei
ge ner ein fahrt und acht ba rer ent fer nung zum nach bar
haus aus ge ben woll te. er war trotz al lem der chef. Aber 
die Knau ser hat ten da rauf be harrt, die ses Haus hier sei 
schön ge nug. We nigs tens hat te er die er laub nis be kom
men, ei nen Vier rad an trieb zu mie ten, auch wenn es nur 
ein Su zuki ge wor den war.

er schloss auf und ging di rekt auf den Bar schrank zu. 
Heu te hat te er sei nen Sun dow ner wirk lich ver dient.

We ni ge Mi nu ten spä ter ließ er sich auf den ein zi gen 
Gar ten stuhl auf der ter ras se fal len. er schau te über den 
 Ra sen, der zehn Me ter lang und eben so breit und von 
ei nem Bret ter zaun um ge ben war, der sein ei gen tum von 
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dem des nach barn ab trenn te. eine be schiss ene Brief
marke.

John Han sen ließ den dop pel ten Gin to nic Schluck für 
Schluck ge gen die schlech te lau ne an kämp fen. Als das 
Glas leer war, be gann die täg li che Über le gung. noch ei
nen?

Bei ih rem letz ten Be such hat te sei ne Schwes ter ge sagt, 
sie ma che sich Sor gen um ihn.

»Du trinkst in der Wo che sehr viel mehr, als es die Ge
sund heits be hör de emp fiehlt«, hat te sie ge sagt.

er hat te ge ant wor tet, in der Be hör de sei en weiß Gott 
ei ni ge hei li ge Ge sund heits a pos tel, und wenn er lust hat
te, vor dem Abend es sen zwei dop pel te Gin to nic zu trin
ken – und zwei bis drei da nach –, dann tat er das. Gin 
to nic half ja auch, die Ma la ria mü cken fern zu hal ten.

Die ent schei dung fiel aus wie im mer.
Als John Han sen vom Bar schrank zu rück kam, konn te 

er die nach bars kin der, ein Jun ge und ein Mäd chen, auf 
der an de ren Sei te des Bret ter zauns spie len hö ren. Der 
Jun ge hat te Ge burts tag, und sie be war fen sich mit Was
ser bom ben und kreisch ten laut, wenn ei ner von ih nen 
ge trof fen wur de. er über leg te, über den zaun zu schau
en, ließ es aber.

Ge burts tag. Sein ei ge ner war in ein paar Wo chen. er 
hat te über legt, et was zu ar ran gie ren, wuss te aber nicht, 
was oder wen er ein la den soll te. Und viel leicht war es 
auch bes ser, den tag im ne bel ver schwin den zu las sen. 
Das ein zi ge, was sein sech zig ster Ge burts tag wirk lich be
deu te te, war, dass er nur noch fünf Jah re der Kar ri e re 
vor sich hat te. es war Fir men po li tik, die leu te aus dem 
Aus land nach Hau se zu ho len, wenn sie fün fund sech zig 
Jah re alt wur den. John Han sen hat te ein paarmal an ge
deu tet, ob man bei ihm nicht viel leicht eine Aus nah me 
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ma chen könn te, er war be reit wegzublei ben, bis er sieb
zig wur de. Oder län ger, wenn die Ge sund heit mit spiel
te. Au ßer dem gab es kei nen, der an dem an de ren ende 
zog. Kei ne Kin der oder en kel kin der, die auf den Groß
va ter war te ten, also konn te er eben so gut ar bei ten. Aber 
die Schwu le när sche zu Hau se im Haupt bü ro hat ten sich 
selbst ver ständ lich an ihre Re geln und Pa ra gra fen ge hal
ten und ge sagt, das sei lei der nicht mög lich.

Fünf Jah re wa ren kei ne lan ge zeit, und John Han sen 
ver such te, nicht zu viel da rü ber nach zu den ken. zu min
dest war aus rei chend zeit, die Öl boh run gen in Ke nia or
dent lich in Gang zu brin gen. zeit ge nug, die Ab tei lung 
in Ke nia zu ei nem ein träg li chen er folg zu ma chen. zeit 
ge nug, sich selbst end lich zu ei nem er folg zu ma chen.

Die zei chen stan den auf je den Fall gut.

Ke nia lag an der af ri ka ni schen Ost küs te, un ge fähr in der 
Mit te zwi schen Ägyp ten im nor den und Süd af ri ka im 
Sü den. Das land war mit ten auf dem Äqua tor plat ziert – 
eine tat sa che, die vie le jun ge Män ner des lan des dazu 
nutz ten, tou ris ten um Dol lar schei ne zu er leich tern, in
dem sie ih nen zeig ten, wie sich ein zahn sto cher in ei ner 
Scha le Was ser auf der ei nen Sei te des Äqua tors mit dem 
Uhr zei ger sinn und auf der an de ren Sei te ge gen den Uhr
zei ger sinn dreh te.

Das ost af ri ka ni sche land war eine Ag rar ge sell schaft, 
und be son ders der Kaf fee füll te die Han dels schif fe, die 
von Mom ba sa, der größ ten Ha fen stadt des lan des, ab
leg ten.

Öl hat te in der ke nia ni schen Wirt schaft hin ge gen nie 
ir gend ei ne Rol le ge spielt. in die ser Hin sicht war Ke nia 
ein jung fräu li ches land. Das schwar ze Gold war im tie
fen Meer vor der Küs te ge fun den wor den, aber das wa
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ren un be deu ten de Men gen, und auch an land hat te der 
gro ße Fund bis her auf sich war ten las sen.

Den noch sprach viel für den er folg auf dem Fest land. 
Der von Un ru hen ver wüs te te Su dan pro du zier te Öl, und 
aus keni ani scher Pers pek ti ve be trach tet, war das su da ne
si sche Öl a ben teu er be son ders in te res sant. Bei de län der 
wa ren teil des Gro ßen Af ri ka ni schen Gra ben bruchs, der 
sich vom nahen Osten durch das öst li che Af ri ka bis in 
den Sü den er streck te. Die se lage hat te For scher wie der
hol te Male dazu ge bracht, Öl pro du zen ten zu ver si chern, 
dass der Su dan und Ke nia vie le ge o lo gi sche Ge mein sam
kei ten hat ten. Mit an de ren Wor ten, es war wahr schein
lich, dass man ähn li che Öl vor kom men in Ke nia fin den 
konn te.

Au ßer dem hat te Ugan da, der klei ne Bru der im Wes
ten, ge ra de erst in ei nem der Seen des lan des ein über ra
schend gro ßes Öl feld ent deckt. Wenn das in Ugan da pas
sie ren konn te, konn te es auch in Ke nia pas sie ren.

Das kost ba re schwar ze Gold hat te un ter des sen auf sich 
war ten las sen.

Bis vor Kur zem.

Vor ei nem Jahr hat ten Dana Oils Ge o lo gen ein Vor kom
men in Block 12A ge fun den, ei nem gro ßen land ge biet 
nord west lich von nai ro bi, wel ches das Un ter neh men 
von der Re gie rung Ke ni as ge mie tet hat te. Hier sa hen die 
un ter ir di schen Struk tu ren viel ver spre chen der aus als an 
 ei ner der an de ren Stel len, an de nen sie ge bohrt hat ten.

Die er kun dungs boh run gen deu te ten da rauf hin, dass 
das Un ter neh men end lich ins Schwar ze ge trof fen hat
te. Dass sie auf Gold ge sto ßen wa ren, wie man es aus
drückte.

Selbst ver ständ lich war nichts si cher, be vor das Öl nicht 
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Wer hat Angst vorm weißen Mann?
 
Als Caroline Kayser zu ihrem Chef beordert wird, ahnt sie nichts Gutes. Doch statt der
Kündigung, mit der sie gerechnet hat, erhält sie den Auftrag, die kenianische Niederlassung
ihres Ölkonzerns aufzusuchen und den Gerüchten nachzugehen, die dort den Ruf des
Unternehmens zu zerstören drohen. Denn in der Umgebung der Firma geht ein weißer Schatten
um, der in der Nachbarsiedlung eine tödliche Spur hinterlässt …
 


